
a  M 7 A HE  E W A  ‚p  “ar  nn “r

w

gCcn tür ıne den Verhältnissen ANSCMECSSCHNEN un: in vie- vember vorlegen. Der Trend ZuCKommiss1o0-
len Fällen noch aum wahr genommenen notwendigen NnenNn 1St weiterhin zurückhaltend geblieben. Doch 1St eın
Arbeit 1n der SOog!|  ten „multinationalen Ptarrei“. Anwachsen der „Zwischenkontakte“ eobachten.
Auch hier sollen konkreten Modellen Lösungshilfen Dıie zweıte Sıtzungsrunde trug ımmer noch die Schwer-)
erarbeitet werden, die VOTLT allem die pastoralen Notwen- Gewichte des Antangs. Das Reisegepäck muß jedenfalls
digkeiten 1Ns Auge tassen. Hıer ISt Verbindung MI1It der noch eichter un: konzentrierter werden. Da die
Sachkommission 111 aufgenommen worden, un: verschie- Arbeit auch tür die Gemeinden überschaubar wird, ISt
ene Kontaktgespräche mıiıt Außenstellen haben Aatt- neben einer verstärkten Oftentlichkeitsarbeit der AML-
gefunden. Dıie Sachkommission hatte ZU ersten Mal liıchen Stellen (Sekretariat der Synode un Diözesan-
Sachverständige eingeladen. Zunächst sollen die einzelnen synodalbüros) PeErmMaNnenNte Aufgabe der einzelnen Syn-
Arbeitsgruppen 1n getrennten Sıtzungen arbeiten un das odalen, die meı1st Ja AUS Gemeijnden kommen. Dıiese Auf-
Ergebnis iıhrer Arbeit der Sachkommission bis ZU: No- gabe haben s1e mıt der Wahl selbst übernommen.

Kurzinformationen
ersSt überarbeitenden Vorschriften auch akademische GradeDie Integration der Bibelkommission in die Glaubenskon-

gregatiıon erlie{ß der Papst miıt dem Motu propri0 Sedula verleihen. Ihre Mitglieder sınd Je nach Bedeutung und Natur
ura  «“ VO:! Junı 1971, die a1b Junı 1n Kraft 1St. des Gegenstandes die Geheimhaltungsvorschriften gebunden.
(vgl „Usservatore Romano“, 7D Das NnNeue Motu PTro- Dıie Frage stellt siıch Was bedeutet diese Eingliederung für die
pr10, das der Presse VO! ehemalıgen Sekretär der Päpstlichen Zukunft der Theologenkommission? Deren Zuordnung ZUr
Kommuissıon für die Neovulgata, Rossano, vorgelegt wurde, Glaubenskongregation ISt. ıne andere (vgl 23 257)
oll die tradıitionellen Spannungen zwıschen der Bibelkommis- Wırd 6S dabei bleiben?
S10N un der Glaubenskongregation überwinden helfen. Dıie
betont gewünschte Sökumenis  e Zusammenarbeit aut dem Ge- Eine Apostolische Unferweisung ZUur Erneuerung des Ordens-
biet der Exegese und die zugestandene Anwendung moderner lebens nach dem Willen des Konzzils übergab der Propräsident
Forschungsmethoden kann nıcht arüber hinwegtäuschen, daß der Kommissiıon für sozıale Kommunikationsmittel, Titular-
die Bibelkommuission damıt ıhre Selbständigkeit verloren hat bischof Ferrari- Toniolo, Jul: der Oftentlichkeit (vgl
Stark restriktive Einzelbestimmungen zeıgen, daß der Konflikt „Usservatore Romano“, 71) Das schon se1it längerem CI -
1mM Siınne der Gleichschaltung gelöst wurde. Nach eiınem kurzen artetie Schreiben wiıll keine konkreten Normen ZUur Erneuerung
Rückblick auf die Geschichte und die Verdienste der Kommis- des Ordenslebens bieten, sondern tragt überwiegend den Cha-
S10N werden 1n Punkten die u«cCnNn Normen dargelegt. Die rakter einer geistlichen Exhorte. Der Papst beschränkt sich
wichtigsten davon sind: Dıie Bıbelkommission wiıird die gesichts der vielfältigen teils willkürlichen, teils überstürzten
Glaubenskongregation „eingegliedert“ (colligetur), deren Präsı- Erneuerungsversuche darauf, die Konzilsaussagen über das
dent damıt ugleıich Präsident der Bibelkommission wiırd Eın Ordensleben 1in Erinnerung rufen. Im gegenwärtigen Um-
Aaus den Mitgliedern der Kommissıon gewählter Vizepräsident bruchprozeiß müssen, betonte der Papst, die notwendıgen
kann ıhm SA Seıite stehen. Dıiıe Mitglieder der Kommissıon Unterscheidungen getroffen werden, „das Wesentliche
sollen Bibelgelehrte Aaus verschiedenen Schulen Uun!: Natıonen sicherzustellen oder verwirklıchen“. Der Papst o1ng auf die
se1n, die sıch durch „Wissenschaft, Klugheıit und einen atholi- traditionellen Formen des Ordenslebens die kontemplative,
schen 1nn gegenüber dem Lehramt uszeichnen“. S1ie werden die apostolische und die gemischte Form ein und forderte die
VO Papst auf Vorschlag des Präsıdenten nach Anhören der Ordensleute auf, dem Charısma iıhres Stifters treu leiben.
Bischofskonterenzen für tünt Jahre ernannt und können 1n Die außeren Formen seıen als menschliche Einrichtung
ihrem ÄAmt bestätigt werden. Dıie Höchstzahl der Mitglieder VO:  3 „Sklerose“ und VO] „Formalismus“ bedroht und müfßten
beträgt Der Sekretär der Kommissıon wiırd VO] Papst auf daher VO]  3 der „inneren Dynamık“ des Charismas jedes Ordens
Vorschlag des Präsıdenten ebentalls für tünf e ernannt. eseelt und VO]  ; daher erneuert werden. Der Papst wandte sıch
Wenn möglich, oll der Präsident UV! die Meınung der Mıt- auch den tradıitionellen Verpflichtungen des Ordenslebens Z
Jieder der Kommission einholen. Dıie Vollversammlung trıtt der Armut, der Keuschheit un!: dem Gehorsam. Heute müßten
wenıgstens einmal 1m Jahr Fuür spezielle Studien die Ordensleute VOT allem das Zeugnıs eines UN ‚-

können VO)] Präsidenten Unterkommissionen miıt aiur DCc- spruchsiosen Lebens geben und den Sınn menschlicher Arbeıt
eigneten Fachleuten gebildet werden, die mIiıt Zustimmung auch transparent werden lassen, damıiıt der Mensch nıcht VO!]
andere Bibelwissenschaftler, gegebenenfalls auch Nichtkatho- Leistungsdruck der Gesellschaft zerrieben wird. Die Keuschheıt
liken, ate ı1ehen können. Die Kommissionsmitglieder kön- sah der Papst VO]  - „zerstörerischer Erotik“ bedroht. Um NOT-
1nenNn auch schriftlich konsultiert werden. Dıie Gegenstände ihrer wendiger se1 iıhr Zeugnıis und iıhre Wıiırkkraft, „WECNnN s1e wirk-
Arbeit werden der Kommıuissıon entweder VO] Papst der VO! lich des Hıiımmelreiches willen gelebt WIr! Eine NEeEUEC Ge-

horsamspraxis wurde VO] Papst 1Ur angedeutet: die geme1n-Vorsitzenden zugewl1esen, wobei die Glaubenskongregation,
die Bischofssynode, die Bischofskonferenzen, katholische Un1i1- Samme Suche nach dem Wıiıllen Gottes, die jedoch „MIt der Ent-
versiıtäiäten und Bibelgesellschaften und die Kommuissıon auf An- scheidung des Oberen ıhren Abschluß en MU: Mögliche
reCSUNg ihrer Miıtglieder selbst eın Vorschlagsrecht haben Die Konflikte 7zwischen Autorität und Freiheıit, 7zwischen Gehorsam

und Gewissen 1mM Verhältnis 7zwıschen dem Oberen und denStudienergebnisse werden dem Papst unterbreitet und der
Glaubenskongregation deren Gebrauch ausgehändigt. Zum Untergebenen werden nıcht geleugnet. Nur sollte der Ordens-
Gegenstandsbereich der Kommissıon gehören die Ausarbeitung INann nıcht „Jleichtfertig“ annehmen, daß 7zwiıischen dem „Urteil
VO: Studien, Instruktionen und Dekreten, die VO)  - der Glau- seines Gewissens und dem seines Oberen en Widerspruch be-
benskongregation besonderer Erwähnung der Bibelkom- steht“. Insgesamt stellte jedoch der Papst diıe Bedeutung der
M1ssS10N MIt Genehmigung des Papstes veröftentlicht werden geistlichen ınneren Erneuerung durch Gebet, Verbundenheit
können. Der Papst kann jedoch 1n Einzeltällen anderes mit Ott und Sammlung für die Erneuerung des Ordenslebens
bestimmen. Vor der Verabschiedung Normen für die heraus, die eın Gegengewicht die Getahren des Aktıvıs-
Bibelarbeit mu{fß die Kommuissıon konsultiert werden. S1e kann 111US und der Veräußerlichung heutigen Lebens seiın können

und sollen.weıter, bıs LWwWAas anderes vorgesehen wird, gemäfß speziellen

404



SEL Oa a 8a >  .  i  A  F 7 P

Eın „allgemeines katechetisches Direktorium“ yAb der Prätekt scha ff“ Nach der Überzeugung der katholischen Kirche „fallen
der Kleruskongregation, Wright, 18 Junı 1971 der daher 1n diesem Falle dıe sittliche und rechtliche BeurteilungPresse in Rom bekannt. Das lateinisch abgefaßte Dokument, das weitgehend zusammen“. Demgegenüber betont ein Kommuniquedieser Art überhaupt, tragt das Datum VO:  3 ÖOstern 1971 des Rates der EK  e VO] Juli (epd, 71 die freie Ver-
Seine Ausarbeitung begann noch dem Vorgänger VWrights, fügbarkeit der Schwangeren ber die Leibesfrucht se1 WAar „für
dem heutigen Kardıinalstaatssekretär Vıllot. Es wurde die christliche tik unvertretbar“: eine „ersatzlose Streichung“Leitung VO!]  «} Kardinal VWright VO]1  3 einem Expertenteam, des- des 218 komme deshalb nıcht 1n Frage. Doch sollte eine „Um-
SCI1 Mitglieder nıcht SCNANNL wurden, erstellt. Der auf der Syn- arbeitung“ des 218 eine Fassung anstreben, „die Wah-
ode 1967 gyeiußerte Vorschlag, einen „unıversellen Katechismus“ runs der wichtigen siıttlichen Grundlagen der Vieltalt der

erstellen, WAar seinerzeıt angesichts der verschiedenartigen Be- Lebenssituation VO!  e} heute besser als bisher gerecht werden
dürfnisse und soz10-kulturellen Verhältnisse 1n den einzelnen vermag“”. Im Klartext heißt 1es Optıon tür einen Indikationen-
Ländern verworten worden. Überprüft wurde der ext VO)]  3 katalog, W 1e auch VO!  3 der Denkschrift der EKD ZUur Sexual-
eıner Theologenkommission und der Glaubenskongregation. Der ethik vgl ds Heft, 367) 1Ns Auge gefaßt wiırd: Von dieser
Weltepiskopat konnte Z Entwurt 1m Sommer 1969 Stellung werden sowohl die thische W 1e die soz1iale und die eugenischenehmen. Wıe Kardinal Wright unspezifiziert erklärte, wurde Indikation nıcht prinzıpize ausgeschlossen. Damıt dürfte INa  —$
das Direktorium auf der Grundlage der Konzilsakten erstellt. evangelıscherseits insgesamt dem Standpunkt des Bundesjustiz-Demgegenüber konnte „Informations Catholiques Internationa- mınısteriıums sehr nahe se1in. Beide ırchlichen Stellungnahmenles'  < 15 740 zumiındest 1m doktrinalen Teil kein einz1ges sind sıch edoch ein1g, daß neben dem mehr oder wenıger be-
Konzilszitat teststellen. Das Dokument oll da 1Ur eın Direk- Verbot des Schwangerschaftsabbruchs der Ausbau der
torıum VO:'  - den Bischofskonferenzen den rtliıchen Verhält- soz1ialen Vorsorge und der Beratung, das „EINZ1Z geeıgnetenıssen angepafßt werden. Eıgene Rıchtlinien und natiıonale Ka- Mittel“ sel, der Abtreibung entgegenzuwirken. FEıne Erklärungtechismen könnten 27 dienen. Diese Anpassung mMuUsse jedoch der Regionalsynode West-Berlin VO!] Z (epd, 21 Zm1t Rom gewissenhaft abgestimmt werden. Der ext selbst lie- hatte sıch 1n der Substanz aut die Geißelung der „Verlogenheitdert sıch 1n sechs Teile Der andelt VO] der Notwendig- der geltenden Gesetzgebung“ beschränkt und das Abtreibungs-keit einer Erneuerung der Katechese angesichts des vielfältigen roblem tast ausschlie{fßlich sozlalpolitischen Gesichts-
soz10-kulturellen Umbruchs 1n der Welt 'Teıl 11 über den Dienst punkten Es 1St die ede VO]  - der Gefährdung des

Wort geht 1mM Anschluß „Deı Verbum“ auf das Verhält- Lebens der Frauen und V O]  3 der Gewissensbelastung der Ärzte.
N1S zwiıischen diesem Dıiıenst Wort un dem Inhalt der Often- Es wırd eın konkretes Angebot gemacht, abtreibungsgefährdetebarung, angewandt auft die Katechese, ein. Im drıtten Teıl wiıird Frauen oratis 1n kırcheneigene Kliniken und Heıme autzu-
der unaufgebbare Glaubenskern der katechetischen Unterwe1- nehmen, ber ber den Rechtsschutz des werdenden Lebens
SUuns anzugeben versucht. In diesem doktrinalen Teıil vermißt findet sıch kein Wort.
INa  3 eine Aussage ber das Weltengagement des Christen. eıl
bringt ein1ıge kurze methodologische Hınweıise. Teil V befafßt sıch Die Synode des Kirchenbundes der DD  3 ollzog 1n Eisenachmi1t der Anpassung der Katechese die verschiedenen Alters-
stufen. Dabei wird der Erwachsenenkatechese die orößste Bedeu- (2.—6. Z} das seIt Jangem geforderte Bekenntnis „ Uumnl-

Staat“ un! ZUuUr Mıtarbeit 1n der soz1alıstischen Gesell-tung zugeschrieben. Der letzte Teil enthält Angaben ber TO- schaft, ohne die verfassungsmäßigen geistlichen Brücken ZUrrale Programme, die Fragen der Ausbildung VO:  - Katechisten,
des Arbeitsmaterials und der internationalen Zusammenarbeit. EK  — Sanz abzubrechen. Dıies geschah nıcht A4US Oopportunistı1-

scher Anpassung, sondern 1im Zeichen der VO:  e} Bischot KruscheDie Schwerpunkte des Direktoriums 1mM doktrinalen Bereich lie- (Magdeburg) 1n Nyborg vegebenen Entscheidung als ‚KircheSCH auf dem Gedanken der Ordnung und der ‘Hierarchie der
Glaubenswahrheiten SOW1@e autf der Unterscheidung zwiıschen tür andere“ (HK, Z 2766 FD Iso als „Modell der Koopera-
sicherer Glaubenswahrheit und theologischer Lehrmeinung. Me- t10n“. Allerdings harte Tatsachen VOrausgegangen. Der

staatliche ruck auf Konfirmanden, sıch VO Unterricht abzu-hodisch wiıird VOL allem die Anpassung Personen und Sıtua-
tiıonen hervorgehoben. Eın Anhang verwiırft die da und dort melden, erwıes sıch als wirksam. Abiturienten siınd weitgehend
praktizierte Verschiebung des ersten Empfangs des Bußsakra- VO Studium ausgeschlossen. Der VOTAaUSSCHANSCNC Ost-

Berliner SED-Parteitag hatte Fraktur gesprochen und eineauf eın spateres Alter bei gleichzeitiger Frühkommunion. Streichung des Artikels der Verfassung des KirchenbundesDas Dokument bekräftigt die bısherige Praxıs. Weıtere Experi1-
der Bischöfe, die 1n Einzelfällen rlaubt sınd, mussen verlangt, VO] eıner „besonderen Gemeinschaft der SanNnzCh

evangelischen Christenheit 1n Deutschland“ die ede 1St (epd,miıt Rom, dem das endgültige Urteil zustehe, abgesprochen Z Im Unterschied der kırchenpolitischen Aktivitätwerden. des ausgeschiedenen Ülbricht hüllte sich se1n Nachfolger
Honecker 1n Schweigen. Kenner$ halte den Faktor

Zur gegenwärtigen Abtreibungsdiskussion liegen VOo  3 beiden Kirche ıcht mehr für politisch relevant. Bischof Schönherr
Kirchen eigene Stellungnahmen etzter elit VONT. Diese gab dennoch Z Eröffnung der Synode dıe Parole Aaus, der
Stellungnahmen weiıichen jedoch eutlich voneınander aAb Kirchenbund se1 bereit, 95 dem Gespräch teilzunehmen, das
vgl ds Heft, 367) Am 71 veröftentlichte das Katho- der Staat MmMIt seinen Bürgern ber die gemeınsame Zukunft
lische Büro ın Bonn eine Erklärung, 1n der dreierleı festgestellt führt“ Er SELTZiE sıch auch gemäß den Resolutionen VO  -

wırd: Menschliches Leben beginnt bereits mMIıt der Befruch- Nyborg VI für die Aufnahme der DD  Z 1n die un
tung. Nıdationshemmende Miıttel dürtten deshalb nıcht als für eıne Europäische Sicherheitskonferenz e1in. Der HE Bischof
Mıttel der Geburtenregelung verharmlost werden. Folgerung: VO:  e Mecklenburg, Rathke, torderte noch eindeutiger, die
auch der Schwangerschaftsabbruch bıs DA Nıdation dürte nıcht Kirche musse für den soz1ialıstischen Staat Parteı ergreiten (epd,
generell straffrei werden. Nur 1m eıner na  altıgen 71 Das summariısche Ergebnis der Eisenacher Synode 1St.
Schädigung der Gesundheit der Frau (medizınısche Indikation) der Auftrag die Gemeıinden, sıch nıcht ZUr Verteidigung des
se1 Straffreiheit des Schwangerschaftsabbruchs („menschlıch Ver- Glaubens einzuigeln, sondern eıne breite Diskussion ber die
ständlich un rechtspolitisch auch vertretbar“). Eıne Ausweıtung Verantwortung des Christen 1n der sozialistischen Gesellschaft
der medizinischen Indikation auf andere Faktoren Z un!: ber den Diıenst der Kırche ıhr » beginnen“.
psychische Belastungen) wird abgelehnt, ebenso dıe Zulassung Arbeitsmaterial dafür wurde bereitgestellt (epd, 7/1) Der
der ethischen und der eugenischen Indikation. Moral und vyastgebende Landesbischof Braecklein entschuldigte dıe
echt se]en War ıcht deckungsgleich. Do verletze die Tötung Synode 1n eiınem Schlußwort, da{fß S1e kein verbindliches Ver-
menschlichen Leben, auch des ungeborenen, nıcht an ehe einen haltensrezept yegeben habe Der einzelne Christ se1 1M Unter-
bedingt gültigen sittlichen Anspruch, sondern auch „absolut schied ZUur Parte1 1n seiner Entscheidung treı Das War sgcl-schutzwürdige Grundlagen der menschlichen Rechtsgemein- sorgerlich und politisch mut1g.
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Die Auseinandersetzungen um die Bologneser Zeitschrift „I NnenNn nach dem Gesetz bis nde 1973 auch andere staatlicher GCe:
Regno“ (vgl auch ds Heft, 355) haben vorläufig damıt C bäiude aus trüherem eutschem Besıitz der Kirche für ausschließ-
endet, dafß die ZESAMTE Redaktion, dıe Patres und die Laien- lıch seelsorgerliche Z wecke kostenlos ZUur Verfügung gestellt
mitglieder entlassen Ul'ld durch NCUEC Redakteure, ausschliefßlich werden. Mıt dieser Verfügung werden zugleich die rund 111
Patres A2US der Kongregatıon der Herz- Jesu-Priester (Dehonianer), Millionen Zioty Kirchenschulden AusSs nıcht entrichteten Mıieten
deren iıtalienis  e Provınz Eıgentümerin der Zeitschrift 1Sst, ersatzlos gyestrichen. Zwischenzeitlich hatten die polnischen

Schriftleitung ERSCUEZTE worden sınd. Wıe seıtens der Bischöte 1im April dieses Jahres die Regierung ihr Verspre-
Provınz versichert wird, oll nach eıner notwendig gewordenen chen VO: Januar erinnert. Diese Geste der Regierung sollte
Denkpause die Zeıitschrift aAb Oktober autf einer „progressıiven“ sicher auch einen Einflufß aut den Vatıiıkan ausüben, den
Linije fortgesetzt werden. Dıie alte Redaktion hat sıch miıt der kanonischen Status der polnischen West- un!: Norddiözeser
Nr VO] T, dıe jedoch mIit einem Monat Verspätung endgültig NEeEUuU regeln. Dafß ıne solche Regelung wahrs  ein:
ausgeliefert wurde, VO!] iıhren Lesern verabschiedet. Darın stel- lich miıt eiıner umfiassenderen Flurbereinigung 7zwischen Kirchı
len. die entlassenen Redakteure test: „Wenn heute dieses und Staat verbunden seıiın wird, darauf deuten einıge Fakteı
Regno stirbt, geschieht das nach unserer Wertung der Fakten, der etzten elıt hın nde April fand das Treffen ZW1:
wei] entschieden wurde aut Grund präazıser Forderungen des schen polnischen Regierungsvertretern und Casarol: ın Ron
Heıiligen Stuhles und der ıtalıenıschen Hiıerarchie ber die vgl — 25; 300) Am Junı traten sıch der stell-
entlassenen Redakteure raumen Ma nıcht der Vatıkan vertretende Ministerpräsident, Krasko, und Wwel Vertreter
und die Hierarchie allein, gab auch Gegenströmungen ınner- des Episkopats, Dabrowski, Sekretär der Bischofskonferenz,

und Kominek, Apostolischer Administrator VO]  } Breslauhalb der Kongregatıon der Herz- Jesu-Priester und iınnerhalb
des „Centro Dehoniano“, V O]  3 dem die Zeitschrift hausgegeben (Wroclaw) An der etzten Vollversammlung der polnischen
wırd Im übrıgen lauben die Redakteure: „Wenn auch eın Bischöfe 1mM Junı nahm auch Rubin, der Sekretär der Bı-
Nachgeben der ınneren Mauer festzustellen WAar, 1St schofssynode, SOW1e der stellvertretende Sekretär des Laijen-
nıcht übersehen, dafß der ‚Fall Regno‘ sıch einreiht 1n eınen '9 de Habicht, teil. Beide sind Polen Thema der Voll-
weıteren lan der ‚Normalisierung‘, der 1n der Kırche se1it versammlung WaTtr das Verhältnis 7zwiıischen Kıiırche und Staat.
einıger eıt 1m Gange 1St, VOr allem ın der italienıschen Kırche, Die polnıschen Bischöfe begrüßten das NECUEC (Gesetz der Regıe-
die WI1e ımmer als Beıispiel dient. Druck auf die Gemeın- rungs als eın „glückliches Ereignis“, das ZUur Normalisierung
schaften und Priester, dıe ıne Reinkarnierung des Evangeliums beitrage, un: ekräftigten 1n ihrer Botschaft den Papst, da{ß
versuchen, ruck autf jene nNnstrumente der Kommunikation, die eiıne endgültige kirchenrechtliche Regelung der Bıstümer 1n den
unerwünschte Zeugen solcher Versuche un der daraus folgenden hemals deutschen Ost- und Nordgebieten die Seelsorge 1n die-
Pressionen sind.“ Sie verweısen auf Schwierigkeiten, die andere SCI1l Gebieten erlei.  tern würde.
Zeitschriften hatten: MO (deren iıtalienıische Ausgabe w 1e die
deutsche inzwischen eingegangen 1Sst), „Servic10 Parola“, Der Rückzug der Weißen Väter Mocambique zeıgteALa Rocca“ (Assısı). Weil sich einen breiteren un: folgen-
reicheren lan gehandelt habe, se1 für die Redaktion eın Kom- Folgen und führte weıteren Enthüllungen über die Gründe

und den Ablaut der Ereignisse. Elt ausgewı1esene Miıssionarepromi(5 1n Grundsatziragen nıcht möglich SCWESCNH. Der Provın- machten be1 ihrer Ankunft 1n Madrid nähere Angaben vgl1a1l bestätigte den entlassenen Redakteuren 1in seinem Kündı- NCNS, Z W €e1 Schweizer Patres außerten sıch 1n einemgyungsschreiben VO /a nachdem siıch dem Druck Roms Gespräch MItTt der Schweizer Zeitschrift „Die Woche“ (16 74);und der Italienischen Bischofskonterenz lange widersetzt hatte, und der bisherige Provinzıial 1n Mocambique, Bertallı, tellteda{ß S1Ce „redlich und folgerichtig“ VOT':  Cn selen. Aus der sich Juli in Rom der Presse. Er sprach VO!  3 „Folterungen undLuft gegrifien 1sSt eıne Meldung VÖO]  3 epd (WLZZ ZAN) nach der
die „Liquidierung“ des Blattes eıne Gegenmaßnahme für die systematischem Terror“ der portugiesischen Behörden: „Abertau-

sende VO]!  3 Schwarzen wurden und werden geschlagen und 1n den
„CTZWUNSCHC Zurückziehung“ der TE fundamentalıs“ SC1 Polizeigefängnissen STauUsSam mißhandelt“ NCNS, 71)Grund für das Eins:  reiten des Bologneser Erzbischots (ZU-
gleich Vorsitzender der Italienischen Bischofskonferenz) und In ihrer Grausamkeiıit haben die Portugiesen seiner Meınung

nach die Gestapo schon weIlt überholt. Ferner wI1es aut dasdes Vatıkans ZEeEWI1SSE Dossıiers (u ber den iıtalienischen a1Allmähliche unerträgliche Verhalten des Erzbischots‘ A PereıraEpiskopat, über die Reform des Konkordats, über die Eintüh-
rung der Ehescheidung 1n Italıen, ber die Aufstandsbewegung hin, der LU A durch Indiskretion und massıven Druck bereıts

1967 e1in VO]  3 den Bischöten verialsistes Votum den antı-1n Erstrea). Erst 1n Zzweıter und dritter Linı:e spielte die Links- portugiesischen Terrorısmus und gleichzeitig die CU-tendenz und die Veröftentlichung offiziell geheimgehaltener
Dokumente 1ıne Auch der Tatsache, da{fß der „Direk- yiesischen Methoden der Bekämpfung Fall brachte DbZW.

1Ur den ersten Teıl die Ofentlichkeit gelangen 1eß Aus der
tOr (Herausgeber), nıcht der Chefredakteur, eın Laıe WAar, Fülle der inzwischen bekanntgewordenen Einzeldaten erstellten
stOorte die Ööheren Autoritäten nicht, wohl aber, da{ß die e1lt-
schrift se1iIt Frühjahr 1970 ohne Imprimatur erschien. Colombo, die Weißen Väter eiınen Katalog VO]  . Vorwürten. Darın wird
der Vorsitzende der Glaubenskommission der Italienischen dargelegt, 1in welchen Fällen sıch die Kırche als Verbündete der

Machthaber mißbrauchen liefß, W 1e die Verwendung der Sozial-Bischofskonferenz und „persönlicher Theologe“ des Papstes
hatte 1m „Centro Dehonijano“ ausdrücklich erklärt, ein atholi- enzykliken der Papste als umstürzlerische Tätigkeit ausgelegt

wurde und W 1e bisher einer Afrıkanısıierung 1Ur das Zielscher Verlag, der das Imprimatur blehne, stelle sıch außerhalb einer „portugiesischen“ Kirche gefördert wurde, welche Verfol-der vollen Gemeinschaft MItTt der Kirche
SuNgcCNH, Bespitzelungen und Folterungen ekannt sind. Schließ-
lıch wurden auch hoffnungsvolle Zeichen angeführt, AUS denen

Die Rückgabe des hemals deutschen, seıit Kriegsende verstaat- hervorgeht, w1e das Echo 1m Lande celbst auf den Schritt der
Weißen Väter Wr Eıne wichtige Zusatzıntormation liefertenlichten Kirchenbesitzes die polnischen Kirchen verfügte

Junı 1971 der polnische Sem 1n einem (Gesetz und erfüllte die „Informations Catholiques Internationales“ (£5 67 miıt
damıt seın Versprechen VO!] Januar dieses Jahres (vgl der Veröffentlichung VO Auszügen Aaus Brieten und Eingaben,

25% 1411 Dadurch werden der katholischen Kirche 1n die eınen der auslösenden V O] November 1970 betreften.
Polen 47897 Kirchen und Kapellen, 2700 Pfarrhäuser, Klöster, Die „Afftäre Regoli“ nahm ihren Anfang MIt der Durchsuchung
Priesterseminare und andere Gebäude übereignet (vgl epd, der Mıssıonsstation durch die Politische Polizei, die 1n Begle1-

74 Das Gesetz betrifit auch dıe dem polnıschen Oku- Lung VO]  - Erzbischof Pereıra erschien. Die Oberen aller 1n Mo-
menischen Rat angeschlossenen nıchtkatholischen Kirchen cambique tätıgen Orden protestierten damals gemeinsam in
Polens, die gegenwärtig über 400 Kirchen und Kapellen be- eınem Brief die Bischofskonterenz das Verhalten des
Ssıtzen. Auch Grundbesitz wird zurückgegeben. Von insgesamt Erzbischots. Aus Rom lıegt ımmer noch keine offizielle Stellung-
8 30 ha erhält diıe katholische Kirche allein 800 ha Weıter kön- nahme V Am Juniı allerdings tand 1mM Vatıkan ıne Sit-
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ZUN$s 9 auf der Erzbischof Casarol: miıt den Beira ekannt. Er stand der 10zese VOT, 1n der die meısten
Generalsuperioren der 1n Afrıka wirkenden Missionsorden die Weißen Väter arbeiteten. Offiziell wurde der Rücktritt mit
Sıtuation 1n Mocambique erorterte. Msgr. Gasparı ega sıch Krankheit motivıert, „gZut intormierte Kreıise“ glauben nach
kurz UVO' nach Mocambique, sich dort intormieren. Ansıcht VO]  - NCNS ( Z 7E jedoch, klare Beweıise für eine
Tage spater wurde der Rücktritt des Bischofs Cabral VON „Entlassung“ haben

Zeitschriftenschau
WIr! diese verstandene Sache Jesu nachTheologie un Religion Ostern „radıkal christologisch tundiert“. Sıe

Theologie“ un daß S1e ihren Ausgang ıcht
bei der Inkarnation, der Liebe Gottes die-

GÜNTHER, Hartmut. Die Gerechtig- 1St Jetzt „Jesus Christus, der gekreuzigte un ser seiner Welr habe Dıe Kritik
keit des Himmelreiches iın der Berg- auferstandene Herr“ Die vorösterliche und der Wırklıiıchkeit widerspreche Jener bi-

die nachösterliche Sache Jesu werden durch blischen und theologischen Tendenz, die autfpredigt. In Kerygma un Dogma Jhg. eine Klammer zusammengehalten: die Ret- Freiheit des Menschen zielt. Der Ansatz der
Heft 2/1971 113—126 Lung der Welt In dieser Aufgabe wırd für lutherischen Bischöte ermögliche weder Ge-

Mußfßßner die Sache Jesu „vollgültig tür immer spräch noch Zusammenarbeıit!Angesichts der Kontroverse die Lehre tormuliert un: zugleich Zur Sache Gottes de-
VO'!  } der Rechtfertigung 15t diese Untersuchung klariert“. Damıt werde auch die Zuordnungebenso beachrtlich w1e die VO:  - Luck (HK STUHLMACHER, Peter. Neues Testa-
Z I ber die Weisheitslehre des Jakobus-

der Sache Jesu ZUr Sache Gottes klar. Doch ment und ermeneutik Versuchdiese Rettung der Weltr dürte sıch ıcht alleın einer Bestandsautnahme. In Zeıitschriftrietes. Günther wıderrät, die Bergpredigt autf das „eschatologische Heıl Jenseıts der
VOon der Theologie des Apostels Paulus Grenze“ bezıehen, dafß die Kırche sıch auf tür Theologie und Kırche Jhg 68 Heft

interpretieren, da s1e (nach Trilling) die Verkündigung des „eschatologischen Vor- Junı W 68MIt „Gerechtigkeit“ die Lebenstorm meınt, behalts“ beschränken dürfte, sondern beziehtdie der Jünger anstrebt. Der Terminus mu{fß auch diese Welt miıt eIn. Dieser schlechthin bedeutende un zwingende
VO' her verstanden werden. In Matth Beıitrag Z „Misere“ ntlL Fxegese gehtWIr| den VO!] herkommenden Geboten AaUu5S VO'  e der emınenten theologischen Verant-
als „vollstreckbarem echt“ ıcht Verinner- RAHNER, arl Was ist  —_ eın Sakrament?
lıchung ENTIZSCZHCNESETIZT, ondern Liebe, das In Stimmen der Zeıt Jhg. Heft wWOrtiung des Exegeten, z1bt ann einen SUM-

marischen, ber dezıdierten Überblick ber
Herz des Menschen. In Matth 6, T1 (Juli 1625 die Geschichte der Exegese se1it der historisch-

geht 65 besondere Weiısen der Frömmıig- Rahner sucht 1ın diesem Beitrag nach einem kritischen Methode, deren Fehler stillschwei-
eıt des Menschen, wenn 65 meılnt gemeınsamen ökumeniıschen Ausgangspunkt gend hingenommen wurde, da{ß S1ie VO:  3 der
miıt Gott. Matth 5’ versteht „Ge- gegenwärtigen Wırklichkeitserfahrung AaUS -
rechtigkeit“ Gottes persönliche Gegenwart 1n der Klärung der rage, W as eın Sakrament yeht und mıt ıhrer Konzeption einer Unıver-
und deren „Werkertrag“, das Rechtsein des IST- Einleitend 71Dt bedenken, daß die salgeschichte die Hauptthesen des Liberalis-
Menschen. Im Sınne des Evangelısten könne geschichtliche Einsetzung der Sakramente

I11US repräsentiert. Bart Angriff
iNnan „Gerechtigkeit un: Christus selbst auch 1n der protestantischen Theologie tür die TIroeltsch und Harnack brachte die Be-Taute un das Abendmahl ıcht mehr M1gleichsetzen“. UÜbrigens wırd auf eine Arbeit einer „apodiktischen Sicherheit“ auf „Adu>Ss- SINNUNg aut die methodische Berechtigung
Von Luck ber die Bergpredigt verwıesen drückliche Stiftungsworte des geschichtlichen dieser Exegese, Bultmann Z1ng darüber hinaus
(Theol Exıstenz heute Nr 150) Jesu“ zurückgeführt werden. Nach ıhm einem philosophischen Methodenbewufßt-

se1ın über, 4s ber aut die existentiale
9 Jörg. Die Vollmacht des könnte eine Theologie des Wortes die Grund- Betroftenheit des (einzelnen) Menschen be-
Propheten 1im Alten Testament. In lage für eine Sakramententheologie werden. schränkte. Er schaltete aut anthropolo-So Onnte, meınt Rahner, einer solchen yische Leitbegrifte, aber se1ın Versuch erweıseEvangelische Theologie Jhg 31 Heft Theologie das Sakrament als „Banz spez1- S1unı 305—532)2 fisches Wortereijgnis“ verstanden werden. Daß 5 ıcht mehr tragfähig un habe den

1mM Wort gegenüber der aterıe das ejgent- „erschreckenden Niıedergang“ der Exegese In
Der auch katholischen Fakultäten gehal- ıche W esen der Sakramente überhaupt be- Deutschland Zur Folge Wesentliche Seinsbe-
tene Vortrag schafit Klarheit über die UfiO- stehen müsse, unterbaut Ra 318 MIt dem reiche selen überindividuell und daher ıcht
rıtäre Vollmacht des atl Propheten und die 1NweIls auf die bloß 1M Wort geschehenden existentiell erfassen. Man musse wıeder
AaUusSs der altorientalischen Diplomatensprache e „Tradıtion“ vernehmen, aut der SucheSakramente der Bufße und der Ehe 1le S5Spe- nach den tragenden Elementen des Mensch-stammende Formel: „50 spricht Jahwe“ Der kulationen, die aterıe tür s1e FrettcCN, Se1INs und der Wirklichkeit. Der Mensch se1Prophet kommt Aaus dem Gottesdienst, kämen ber „überflüssige Wortklauberei“ auch eidend engagılert. Das cartesianıscheFürsprecher Uun! Künder des Gotteswillens, ıcht hinaus. Eın solcher Ausgangspunktseıt AÄAmos meıst des Unheils, 1St. Bisher werde VO')  3 rel nregungen gestuützt: VO:  _ der Wissenschaftsbewuftsein musse preisgegeben
wurde übersehen, da{fß der Prophet als Für- Möglichkeit, die Einsetzung der Sakramente werden, CC Leitbilder und Lebenshilten
sprecher (wıe Abraham un OSeS) Unheil besser verständlich machen, VO'  3 der Kon- gewınnen.
auch wegbeten ann. Jerem1a wurde diese ziılsaussage, daß schon ım Wort der Verkün-
Fürbitte eigens von Jahwe untersagt. Vor digung heilsschaftende Gegenwart des Herrn
allem Propheten weıssagen ıcht die Zu- geschieht und VO  ; der Lehre der Kirche als Philosophie un Anthropologiekunft, WwW1e 1n unseren Katechismus und Lehr- Grundsakrament des Heils
büchern steht, S1e treiben Gegenwartsanalyse, NOU, La critique de la connaIls-
„Gesellschaftskritik“, Ja weltpolitische Er- RUHFUS, Martın. Theologie der Wirk- intellectuell de I’homme ans laenntn1s. Sıe mussen sıch die Bestreitung
iıhrer Vollmacht durch „tfalsche Propheten“ lichkeit? Fragen die Erklärung der philosophie de saınt Thomas. In Grego-
(Propagandısten des Staates) gefallen lassen lutherischen Bischöte: „‚Reden VO rianum Vol 52 @ Quartal 273
und gegebenenfalls auch die Verfolgung der Gott“. In Lutherische Monatshefte JhgRegierung „Nestbeschmutzung“ blS 295

He (Juli 1357— 2358Lähmung des Kriegswillens erleiden. Ihnen Arnou sucht 1n diesem Beıtrag nachzuweisen,
verdanken WI1Ir die Einsicht, dafß Gottes Wort Naa 1er (HK ds Jhg., 218) dem 4A11 da{fß Thomas VO!  — Aquın eiıne Krıtiık der
eine objektive Macht 1sSt Uun!: „W1e€ eın Ham- siıch mutıgen Dokument der lutherischen Bı- menschlichen intellektiven Erkenntnis A
INner Felsen zertrummert“. schöte eine posıtive Bedeutung zuerkannt kannt habe, W 45 VOoNn ein1ıgen utoren be-

wurde, geziemt N sıch, auf die außerordent- strıitten WIrd. Jeder Beweıs, Zzıtilert der
MUSSNER, Franz. Die „Sache Jesu“. In lich scharte Sachkritik verweısen, die Ruh- Autor „De Veritate“, AuSs und 1n siıch

fus 1M rgan der veröftentlicht. Das cselbst einsichtige Prinzıpıien VOTAauUs, da CSCatholica Jhg (2 Quartal Dokument übersehe, da{ß 1n den Gemeinden eınen 1Ns Unendliche tortschreiten-81—89 ıcht Zukunftseuphorie das Bild bestimmt, den logischen Proze{fß yäbe, wodurch jedes
Mußner sucht den hauptsächlich durch Marx- ondern das Getühl des Ausgeliefertseins un menschliche Wıssen hinfälliıg würde. Da(ß
sSCH ZU Modewort gewordenen Begriff der der Resignation. Be1 den Jungen drohe die als wahr erkannt werden könne, folge
„Sache Jesu“, den Schierse als eigentliıch „bib- Untfähigkeit, die Wirklichkeit tLragen, 1n nach Thomas ıcht Aaus eiınem Beweisvertah-
lischen Begriff“ nachgewiesen habe, na  X  her Hybris der Verzweiflung umzuschlagen. remn, ondern AZUS einer Reflexion ber die
präzısieren. Dabei unterscheidet eıne Sache Mıt Tödt ordert Ruhfus Ermutigung Möglichkeit des Menschen Z Wahrheıits-
des vorösterlichen Jesu un: die Sache Jesu durch Autweis sinnvollen Lebens und die erkenntnis. Thomas habe die Schwierigke1-
Christi nach ÖOstern. Für Mußfßner fällt die Änstrengung, miıt den Humanwı1ıs- ten, den menschliche: Erkenntnisprozefß

senschaften den verlorenen ınn tür UuNSsSeIiItec Ge- erkennen, gekannt und sıch M1t ihnenSache des vorösterlichen Jesu „weıthın miıt
C] W as bei den Synoptikern ‚Reıich Herr- sellschaft zurückzugewınnen. Der Fehler des auseinandergesetzt. Das gehe AaUuS$S seinen Aus-

schaft) Gottes‘ heißt, zusammen“. Dagegen Dokuments c@e1 seine „negatıve natürliche führungen ber den Gegenstand und das
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